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Amtsbezirk Triberg.
Triberg.

Das Bezirksſpital. Im ſechszehnten Jahrhundert beſtanden in

dem zu den vorderöſterreichiſchen Landen, dem Breisgau, gehörigen

Städtchen Triberg zwei Anſtalten, das Spital und das Gutleut¬
ha us. Jenes im untern Städtchen gelegen, von unbekannter Ent—

ſtehung, dieſes im obern alten Theile wurde von den Herrſchafts¬

unterthanen aus gemeinſamen Mitteln ohne Gründung eines

Fundus errichtet . In dieſen beiden Häuſern wurden „die einhaimiſch

ſowohl als frembde Bettler und nothleidende arme Leute, ſo auch

die von Zeit zu Zeit ſich eingefundenen Leproſen aus der ge¬

meinſamen Landſchafts-Caſſa unterhalten und nach Unterſchied der

Bedurfnuß und anderer Umſtände mit einem Almoſen verſehen,
auch zuweilen ein und andern Tag nothdürftiglich verpfleget.“ Die

zur Hexrſchaft gehörigen Gemeinden find die des bisherigen Amtes

Triberg, nämlich Triberg, Furtwangen, Gütenbach , Neukirch,
Schönwald, Schonach, Rohrbach, Niederwaſſer , Nußbach, Rohr¬
hardsberg und Gremelshach. Im Jahr 1578 am 3. Dezember
ſtiftete dann Lazarus von Schwendi, Freiherr zu Hohenlandsberg,
Herr zu Kirchburg, Pfandherr der Herrſchaften Burgheim, Triberg
und der Reichsvogtey Kaiſersberg , „aus chriſtlichem gutem Eiffer
und Gemütt zu Anrichtung und Erhaltung des Armen⸗Spitals
allhie zu Triberg und böſſerer Unterhaltung und Hilff der Armen “,
mit ihm die Kirchen von Nußbach und Schonach und ein Leproſe
Barthle Scherer einen Grundſtock für die beiden Häuſer, und ſtellte
darüber einen Stiftungsbrief am 28. Juli 1581 auf und eine

„Ordnung wie es im Spital und Siechhauß allhie zu Triberg und
mit deſſelbigen Einkommen und Gefällen gehalten werden ſolle.“

Darnach betrug die Schenkung:
„An baarem Geld dem Spital . . . 200 fl
Und dem Leprosorio auch bar 100 ,
Item dem Spital an verkauftem Hauswerth. . 15 fl. 11 kr. 2 Pfg.
Mehr demſelben an Auskaufungsgebühren . . . . 34,
Weiters demſelben an 2 Strafen 32,
Item dahin eine Strafe peer 1655

ehen, . . +, 397 11 Ir,2 DIO¬
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Neberirag‘ N 87 UL RZBI:
Ferner hat verordnet der Leproſe Barthle SchererJ NN ö
Item der Kirchenpfleger in Nußbach! 100 „

Desgleichen der Kirchenpfleger in Schonach 25,
; Summa in capitali . . 542 fl. 11 kr. 2 Pig.

„erhellet aljo“, berichtet eine „Fassion über den anno 1767 vor—

gefundenen Stand deren in dem Vorder-Oeſterreichiſchen Land

Breisgau und zwar zu Triberg befindlichen weltlichen Stiftungen“,
„daß durch ſothane Augmentation die ganze Subſtanz anfänglich
auf 542 fl. 11 kr. 2 Pfg. oder 542 fl. 17“ fr. rheiniſch gebracht
worden. Worzu ermeldter Fundator v. Schwendi noch ſo lange
ſeine Pfandſchaft gedauert, alljährlich zu einem Allmoſen aus dem

Schloß von der Herrſchafts-Frohn bewilliget als an Holz 10 Klafter,
an Roggen 2 Malter, an Geldt 2 Gulden.“ Dies geſchah bis

zum Jahr 1653, wo die verpfändete Herrſchaft durch die Triberg —

ſchen Unterthanen ausgelöst worden, und Frucht und Geld wurden
von der vorderöſterreichiſchen Kammer bis 1753 an das Gutleut —

haus verabfolgt.
Die Bedingungen der Stiftung ſind in jener Ordnung “*) aus¬

) Ordnung wie es im Spital und Siechhauß allhie zu Triberg und mit
deſſelbigen Einkommen und Gefällen gehalten werden ſolle.1.— das haubtgut an guten ſichern Ort und auf gewiſſes Unterpfand umb

ein jehrlichen Zinß namblich jedes Hundert umb vier oder fünf Gulden . Die
Zinßverſchreibungen, Paarſchaft 2c. in einer wohlbeſchlagenen Truhen mit

treyen ſtarken Schloſſen, zu welchen Sie die bemelten drey Spital⸗ und Siech¬

haus Pfleger den Einen Schlüſſel, der Obervogt den andern und der Rath
allhie den dritten haben ſollen.

2. Zum Andern ſollen bemelte Pflegern aus den fallen den Zinſen durch das

ganze Jahr über den armen nothdürftigen Leutten, ſo im Spital Herberge
ſuchen, auf ir begern und Leibsnotdurfft nach eines jeden Armut und Gelegen¬

heit zuer Nacht Zehrung ein Vierer, Toppel Vierer, Plappert Bazen mehr oder

weniger zu Almoſen reichen und austheilen, und da etwa eins oder mehr ſo

gar armutſelig wehr, mögen Sie dieſelben wol ein Tag oder etlich im Spital
underhalten und ihr Notturfft geben. Doch alſo daß dadurch böſe Bueben und

Landfahrer nicht herzu gezigelt und der Almoſen auf dieſelben nicht unnuz—

lich verwendet werde.
3. Desgleichen da etwa Hausarme kranke Leut allhie im Fleckhen Triberg

oder ſonſten in der Herrſchaft vorhanden wehren, die ihr Leibsnahrung und

Unterhalt für ſich ſelbſt nicht gehaben mochten, und umb Hilff und Almoſen

anſuchten, denen ſolle nach des Obervogts und Raths Erkantnus und Gut¬

achten mit einer Steur und Hilff auf ein- oder mehremal oder auch etwas
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geſprochen . Wie fie ſich Mitte vorigen Jahrhunderts geftaltet hatten,
ſpricht obige Faſſion als Zweck des Fonds aus, „auf keine gewiſſe

Anzahl, auch nicht zu vollkommener Unterhaltung einiger Armen,
ſondern (auch nicht) für die Leproſen, deren keine mehr vorhanden,
dann zu Beherbergung deren fremden durchreiſenden Bettlern und

zu einiger Beihilfe deren dahieſig angeſeſſenen Kranken, Alten,
Preſthaften, Verlaſſenen und ſich ſelbſt nicht zu helfen Vermögen¬

den, Armen Herrſchafts⸗Unterthanen, ohne vorgeſchriebene Bedingniſſe
oder Verbindlichkeit; jedennoch wird denen hievon etwas genießen:
den armen Leuten, für das ihnen nach Ermeſſen und Befund der

Obrigkeit handreichende Almoſen fleißig zu beten vererrinneret,
warummen auch niemahlen, wie bei denen reichen Spitälern zu

geſchehen pflegt, die Verpflegung deren Armen gänzlich übernommen

wird, ſondern die nächſte Anverwandte ebenfalls zu erforderlicher
Beyhülff angehalten und beygezogen werden.“

Von den Jahren 1607 bis 1766 vermehrte ſich der Fond durch

verſchiedene Stiftungen auf 2,246 fl. 8 kr.; im Jahr 1808 gab
die Gemeinde Gütenbach ihren Armenfond von 423 fl. darein und
1816 hatte das Aktivpermögen die noch ſehr beſcheidene Höhe von
4,043 fl. 44 kr. erreicht.

\ So war alſo das Spital feiner urſprünglichen Beſtimmung nach

wochentlichen Unterhalt nach Vermögen des Spitals und irer der Armen
Notturfft Handreichung geſchehen.

7. Ferner weil das Siechhauß allhie anfenglich auf gemeiner Herrſchafft
Koſten erbauen worden, ſo ſolle daſſelbige forthin auch in Iren Koßten unter¬
halten werden. Das Spitalhauß aber ſolle fürtters auf deß Spitals Einkommen
und Gefällen unterhalten werden.

8. Nachdem bishero preuchlich geweßt, daß niemants, wehr ins Siechhauß
aufgenommen worden, mehr dann trey Gulden geben dürfen, demnach folle es
noch fortan allſo gegen den Armen und denen ſo nichts weiteres vermögen,
gehalten werden. Wann aber vermögliche und begüterte Leut oder ire Kindher
darin aufgenommen werden, ſo ſollen ſie nach Gelegenheit ires Vermögens
und anwartender Erbſchafft ein mehrere und großere Summa, wie das mit
Inen verglichen wird, erlegen, und ſonderlich nach Irem Tode von Irer Ver¬
laſſenſchafſt etwas darein ſtifften und vermachen. Darmit künftiglich das Hauß
und fein Vermögen verbößert und die Armen deſto bößer Unterhaltung gehaben
mögen ze.

Actum Triberg den 28ten Tag des Monats July nach der Geburt Ghriſti
gezelt 1581ſten Jahre.

Sigill v. Lazarus Sigill des Stadt⸗Raths
v. Schwendi . v. Triberg.
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Pfründner⸗ , Armen= und Krankenhaus , das letzte zurückſtehend
neben den erſtern Zwecken. Das Spital gab ſpäter für arme Ein¬
wohner Tribergs nur Wohnung gegen einen Miethzins ab, und
ließ ſie für die Verpflegung ſelbſt ſorgen. Aber beide Häuſer ge¬
nügten den Anforderungen unſeres Jahrhunderts nicht mehr. So
wurde der Vorſchlag, welchen Spitalpfleger Schübel ſchon 1817
gemacht hatte, 1823 ausgeführt, das Gutleuthaus verkauft, das
Spital abgebrochen und auf dem Platze deſſelben ein neues
Spital erbaut und 1825 bezogen. Da es ſeine Beſtimmung als
Pfründner- und Krankenhaus beibehielt, ſo wurde ſie auch im
Baue ſo durchgeführt , daß das Haus in zwei getrennten Hälften
mit geſonderten Eingängen, Treppen, Küchen ꝛc. hergeſtellt wurde.
Die Verhältniſſe aber, welche nnr auf eine einzige Verwaltung,
Haushaltung, Wartung 20. angewieſen find, waren nicht groß ge¬

nug, um ſolch eine Trennung nicht ſehr ſtörend zu empfinden , um
jo mehr als die Anſtalt, welche vorwaltend Invaliden- und Ver¬

ſorgungshaus geweſen, ſich gleichgewichtig zum Krankenhaus aus—

bildete. Es wurde deßhalb 1855 eine weitere bauliche Veränderung
(mit 1,700 fl.) vorgenommen, welche ſowohl die Verbindung der
einzelnen Theile des Hauſes und beſſere Eintheilung herſtellte und
eine Vergrößerung nach einer Seite damit verband.

Das Spital liegt an dem nordöſtlichen Ende des Städtchens
mit der Vorderſeite gegen Mittag an der Straße nach dem Poft¬
hauſe (Kreutzbrücke), an ſeiner Rückſeite fließt der Fallbach vorbei.
Es iſt von einem Hofraume , Gemüſegarten und Raſenplatze um¬

geben und das ganze , Morgen große Gelände mit einer Mauer
umfaßt. Ein fließender Brunnen ſteht im Hofe. Das Haus iſt
zweiſtöckig aus Stein und Riegelwänden gebaut, feine Eintheilung
folgende. Der untere Stock, der durch die beiden beibehaltenen
Haupteingänge in mehrere Flurgänge der Länge und Breite nach
durchſchnitten iſt, enthält die Wohnung des Spitalmeiſters oder

jetzt der Spitalmutter , einen großen Speiſeſaal und 3 geräumige
Krankenzimmer, ein kleines Zimmer für Tobſüchtige, die Todten¬

kammer, eine Vorrathskammer, die Küche und eine große Torf¬
oder Holzremiſe, deren Raum ſich eben ſo wohl zu einem Kranken¬

zimmer eignete. Im obern Stock iſt das Haus von einem Längs—

gange zwiſchen 2 Zimmerreihen durchzogen, hat 2 größere und 9
kleine Kranken- oder Pfründnerzimmer und 2 ſolche für die Vor—

räthe. Zu dem ſpäter verlängerten weſtlichen Theile des Hauſes
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führt noch eine beſondere Treppe vom Hofe aus. Die Abtritte

ſind in den Hof hinausgeſchoben.
Der Bau hat Raum zur Aufnahme für 50– 60 Perſonen. Die

Ausrüſtung iſt nicht reichlich, aber genügend , und 50 Betten ſind
vorhanden.

Nach feiner dermaligen Beſtimmung iſt das Spital ſowohl Pfründ¬
nerhaus als Krankenhaus für die Angehörigen des Amtsbezirkes
Triberg (ohne Hornberg ) und Geſindeſpital für Triberg. Auf—

nahmsfähig find deßhalb 1. gebrechliche arbeitsunfähige, alterz¬

ſchwache oder ſeelengeſtörte Arme aus ſämmtlichen Gemeinden des

Bezirks, 2. kranke Arme eben daher, 3. durchreiſende und polizei¬
lich unterzubringende Kranke, und 4 erkrankte Dienſtboten und
Geſellen in Triberg.

Die innere Verwaltung des Hauſes, die Verköſtigung und War¬
tung der Pfleglinge beſorgte früher ein Spitalmeiſter, ſeit 3 Jahren
eine weibliche Schaffnerin. Die Verköſtigung geſchieht durch Selbſt¬
verwaltung auf Koſten des Spitals. Die ärztliche Fürſorge liegt
dem Amtsarzte (gegen jährlich 120 fl.) ob. Die obere Verwaltungs¬
behörde iſt eine aus dem Amtsvorſtande , dem Amtsarzte, dem

Pfarrer von Triberg und 4 Bürgern zuſammengeſetzte , von denen
3 den auswärtigen Gemeinden angehören. Zu einer größern Kom:
miſſion gehören ſämmtliche Bürgermeiſter .

Das Vermögen der Stiftung beſaß am Ende des Rechnungs:
jahres 1857 an Kapitalien 13.056 fl., wozu noch als nicht rentirend
der Werth des Spitalgebäudes mit Garten und Inventar von
etwa 11,500 fl. kommt. Da der Ertrag deſſelben die Verpflegungen
im Spitale nicht decken kann, ſo find hiezu noch andere Einrich¬
tungen vorgeſehen, nämlich:

1. Die berechtigten Gemeinden bezahlen (durch Beſchluß Großh.
Kreisregierung vom 16. Mai 1833) für jeden von ihnen in das
Spital gelieferten Pflegling einen Vorausbeitrag von täglich 6 kr,
der ſeit dem 23. April 1855 auf 9 kr. erhöht wurde.

2. Das annoch Fehlende wird auf ſämmtliche Gemeinden nach
dem Verhältniß ihrer Seelenzahl (nicht nach demſelben obigen Ver—

hältniß der Benutzung) umgelegt .
Im Rechnungsjahr 1856/ 52 betrugen z. B. die Vorausbeiträge

1,289 fl., die Umlagen 1,867 fl. 50 kr. oder 1853/54 jene 1,471 fl.
30 kr. dieſe 1,660 fl. 18 kr. Im Jahr 1857/58 zahlten die Ge¬
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meinden folgende Umlagen nach ihrer Seelenzahl bei einem Vers
brauch von folgenden Verpflegungstagen :

Die Gemeinde Umlage. VerpflegungstageFurtwangen 144 fl. 29 kr. 924.
8mige, 32, 53°, 748.ö 65594 1369., , N 54, 58, 456.h,, DB 0 688.neee an 060 10. 1697.Fb, 84 7830 79.
Röohrharde berg 16 15 592.
Schongchhelel ö 1223.
Sch nwalddꝛdꝛl 10 6 3590.k N 2586.

3. Handwerksgeſellen und Dienſtknechte in Triberg find gezwun¬
gen, an die Gemeinde monatliche Beiträge zu entrichten von 6 kr.,
Dienſtmägde 3 kr. und Lehrjungen 1 kr., welche von der Orts—

polizeibehörde eingeſammelt werden, wogegen ſie freie Verpflegung
in Krankheiten zu genießen haben, und die Gemeinde Triberg aus
dieſen Geldern gleiche Präzipualbeiträge wie für ihre Gemeinde:
angehörigen an das Spital zu bezahlen hat.

4. Auswärtige Kranke, welche auf ihre eigene oder ihrer Hei¬
mathsgemeinde Koſten aufgenommen werden, zahlen täglich 36 kr.
und die Arzneien.

Das Spital verpflegt durchgängig gegen 50 Pfründner oder
ſtändige Pfleglinge (1855— 54, 1856—31, 1857 48, 1858- 50,1859—– 53) und dazu jährlich etwa 100 Kranke (1855— 103, 1856
113, 1857— 115, 1858— 95, 1859 nur 53). Ein Verpflegungstag
(die der Pfründner und Kranken zuſammengeworfen) koſtete das
Spital im Jahr 1855— 14 kr., 1856— 15's kr, 1857— 12 kr.,
durchſchnittlich 14, kr., oder mit Zuſchlag des indirekten Auf—

wandes 18 kr., 19 kr., 16 kr., durchſchnittlich faſt 18 kr. Zu dem

allerdings geringen Ertrag des Stiftungsvermögens mußten deß—

halb auch neben den Vorausbeiträgen von 9 kr. im Jahr 1857
wieder 700 fl. durch Umlagen, und zwar nach der Seelenzahl der
Gemeinden erhoben werden. Dadurch bezahlen die Gemeinden eine

ſehr ungleiche Verpflegungstaxe für ihre Kranken, indem die größern
Gemeinden , wie Furtwangen , der Tag etwa auf 45 kr, die kleinern

dagegen, wie Schönwald , etwa nur auf 9 kr. zu ſtehen kommt,
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während e wohl angemeſſener wäre, wenn der Verpflegungsauf¬
wand von den Gemeinden nach dem Maße ihrer Benutzung be

ſtritten, und nur die geringern Koſten für den Spitalbetrieb durch

Umlagen nach der Seelenzahl aufgebracht würden.

Amtsbezirk Waldkirch .
Waldkirch.

St. Nikolai⸗Spital . Das Spital iſt Bezirkskrankenhaus für
17 Gemeinden des Amtes Waldkirch , welche den ehemaligen Herr—

ſchaften Kaſtelberg und Schwarzenberg angehörten.
Das Gebäude liegt am Eingange in die Stadt an der Land¬

ſtraße nach allen Seiten frei, mit einem geräumigen Hofe und
rückwärts gelegenen großen Baumgarten, vom Mühlbache begrenzt ,
ſeitlich von einer Mauer umſchloſſen. Es iſt ein altes zweiſtöckiges

{ Haus, das faſt 2 Fuß tiefer als die Landſtraße liegt und ſehr
niedere Zimmer hat, von denen die untern wegen ihrer tiefen
Lage dumpf und feucht ſind. Es enthält im untern Stocke, welcher
als Abtheilung für die Weiber gilt, die immer einen geringern lll
Krankenſtand haben, 4 kleine Zimmer, Küche und die Hauskapelle, i Jenn

und im obern Stocke 4 Krankenzimmer für Männer und 3 Zimmer kame
als Wohnung der barmherzigen Schweſtern nebſt der eigentlichen

(

Spitalküche. Mit dem Haupthauſe iſt ein in den Hof gehendes
Hintergebäude verbunden, das jedoch ſehr alt und ſchadhaft iſt.
Darinnen find unten ein blockhausähnliches Zimmer für Geiſtes¬
kranke, Badſtube und Todtenkammer, und oben 3 Zimmer für
abzuſondernde Kranke, zumal Krätzige. Die Abtritte münden in
ein verſchloſſenes Senkloch im Hof. Das Haus hat geräumige
Speicher und gewölbten Keller. Die Ausrüſtung iſt in den letzten
Jahren ſehr verbeſſert worden, ſo daß jetzt 24 Betten, genügendes
Weißzeug und ein ausreichendes Inventar vorhanden iſt.

Die Anſtalt iſt ausſchließlich Krankenhaus und zwar für die

16 Gemeinden der ehemaligen Herrſchaften Kaſtel- und Schwarzen¬
berg, wozu gegen Ende des vorigen Jahrhunderts (aus unbe—

kannten Gründen) als 17te noch Buchholz kam. Dieſelben find
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